
frauenfeld.ch

Ambulanter Hospiz-
dienst Thurgau
Brighit Stahel und Barbara
Schwarzenbach haben den
«Ambulanten Hospizdienst
Thurgau» ins Leben gerufen.
Die Organisation nimmt
zu Jahresbeginn
ihre Tätigkeit auf. 2 3 54
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«Supernanny» hilft
bei Familienkrisen
Was tun, wenn die Familie in
der Krise steckt? Regula Flisch
unterstützt im Auftrag der
städtischen Sozialdienste über-
forderte Mütter und
ratlose Väter bei der
Kindererziehung.

Integration betrifft
alle Seiten
Welches ist die Frauenfelder
Integrationspolitik für jenen
Teil der Ausländer, der nicht
gut integriert ist? Vizeammann
Werner Dickenmann und
Stadträtin Christa Thorner
nehmen Stellung.

Jahreswechsel: «Und
Friede auf Erden»
Pfarrer Juraj Bohynik (links)
von der Katholischen und
Pfarrer Ernst Gysel von der
Evangelischen Kirchgemeinde
über Menschen, Werte und
den Weg zu einer besseren
Gesellschaft.

Neue Arbeitsplätze
vor «Zürichs Toren»
Auch in der jüngeren Vergan-
genheit sind in Frauenfeld
hochwertige neue Arbeitsplätze
geschaffen worden. Frauenfeld
behauptet sich als attrak-
tiver Wirtschaftsstandort
im «Grossraum Zürich.

«Frauenfeld - ein starkes Zentrum»
Liebe Frauenfelderinnen
und Frauenfelder

Das Jahr 2006 wird
als «Jahr des konti-
nuierlichen Auf-
baus» in die Ge-

schichte unserer Stadt eingehen.
Mit konsequenter und beharr-
licher Arbeit unter der Führung
eines gut harmonierenden
Stadtrates konnten wir in
Frauenfeld die Weichen für
wegweisende Projekte der Zu-
kunft stellen. Das Vertrauen in
die Behörden, das die Stimmbe-
rechtigten Ende November mit
einer fast 90-prozentigen Zu-
stimmung zum Voranschlag
2007 ausdrückten, ist gross. Be-
völkerung, Wirtschaft und Stadt
arbeiten einvernehmlich zusam-
men. Es gibt kaum Widerstände
und Kräfte, welche der Stadt-
entwicklung entgegenwirken.
Dieser «Dreiklang», unser
sprichwörtliches «Mitenand»,
ist das eigentliche Frauenfelder
Erfolgsrezept.

Stadtentwicklung: Mittel
für Projekte vorhanden
Auch in diesem Jahr blieb

unsere Stadt von Katastrophen,
grösseren Unfällen und media-
len Negativschlagzeilen ver-
schont. Seien wir dankbar, dass
wir nicht durch äussere Um-
stände gebremst werden! Die
Finanzlage ist weiterhin ge-
sund. Bei einem geschätzten
Nettovermögen von rund 19
Mio. Franken sind die Mittel
zur Finanzierung wichtiger
Stadtentwicklungsprojekte vor-
handen. An das am meisten
beachtete Projekt «F21 -
Entlastung Stadtzentrum»
muss Frauenfeld einen Anteil
von 11,5 Mio. Franken der
Gesamtkosten von 54,2 Mio.
Franken übernehmen. Der

dem eine engere Zusammenar-
beit mit den grösseren Städten
Winterthur, Zürich, St. Gallen
und Chur an. Von diesem Bezie-
hungsnetz sollen alle Beteiligten
profitieren können.

Stadtrat tritt
geschlossen auf
Die Städtepartnerschaft mit

Kufstein lebte im Sommer wie-
der auf, als wir den Behörden
einen Besuch abstatteten. Es
freut mich besonders, dass der
Stadtrat Frauenfeld während
des ganzen Jahres kollegial
zusammenarbeitete. Die Konti-
nuität in der Exekutive ist bei
dieser personellen Zusammen-
setzung gewährleistet. Deshalb
werden wir an den Wahlen vom
11. März 2007 geschlossen als

Gemeinsame Wege
in der Regio
Wie in der Stadt ist auch in

der Regio Frauenfeld der Zu-
sammenhalt sehr gut. Die Ge-
meinden der Regionalplanungs-
gruppe Frauenfeld gehen
soweit als möglich gemeinsame
Wege, um ihre Interessen opti-
mal wahrzunehmen. Bessere
Verbindungen im öffentlichen
Verkehr sind nur ein erwäh-
nenswertes Ergebnis dieser
Bemühungen, wie unser Artikel
auf Seite 6 aufzeigt. Auch die
Bildung eines regionalen Füh-
rungsstabes für die vor zwei
Jahren gegründete Zivilschutz-
Regio zielt darauf ab, Gemein-
deaufgaben effizient und kos-
tengünstig zu erledigen. Die
Stadt Frauenfeld strebt ausser-

Stadtrat hat nach intensiven
Beratungen im Frühherbst die
Botschaft an den Gemeinderat
überwiesen, der sich im No-
vember und Dezember in zwei
Sitzungen mit diesem Geschäft
befasste. Am 11. März 2007
werden die Stimmberechtigten
über den F21-Kredit abstim-
men.

Die Regio Frauenfeld hat
dem Bund als erste Region 
der Schweiz ein von allen 16
Gemeinden unterzeichnetes
Agglomerationsprogramm ein-
gereicht. Deshalb ist der Bund
bereit, aus dem Infrastruk-
turfonds 25 Mio. Franken an
das Projekt beizusteuern. Die
Beteiligung des Kantons
beträgt somit 17,7 Mio.
Franken. 

Team antreten. Die Vorberei-
tungsarbeiten für die Gemein-
deratswahlen vom 6. Mai 2007
sind ebenfalls angelaufen. Die
öffentliche Ausschreibung für
die Einreichung der Listen
erfolgte Anfang Dezember.

«Frauenfeld
fördert Kultur»
Frauenfeld konnte sich im

Jahr 2006 erfolgreich als «Kul-
turstadt» etablieren. Mit dem
Slogan «Frauenfeld fördert Kul-
tur» zeigt der Stadtrat, dass er
gewillt ist, finanziell tragbare
und für das Ansehen der Stadt
förderliche Kulturprojekte im
Rahmen des Budgets zu unter-
stützen. So war beispielsweise
dem alle zwei Jahre stattfinden-

Jahresrückblick von Stadtammann Carlo Parolari

Schluss auf Seite 2

Weihnachtsstimmung in Frauenfeld: Der Aufschwung ist sichtbar.
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Sden Jazz-Festival «generations»
und den «Frauenfelder Krimi-
tagen» ein grosser Publikums-
erfolg beschieden. Zufrieden
waren auch die Organisatoren
des Openairs, das im kommen-
den Jahr vom 13. bis 15. Juli
stattfinden wird. Jährlich
wiederkehrende Anlässe wie
das Openair-Kino in der Freie
Strasse sowie Konzerte im
Stadtcasino, im Rathaus oder im
Eisenwerk beweisen, dass die
«Kulturstadt Frauenfeld» lebt.
Die Sommersendung «Bsuech
in» präsentierte der ganzen
Schweiz weitere Vorzüge der
Kantonshauptstadt.

Unvergessliche Jubiläen
Im September feierte der

Stadtbus Frauenfeld seine 25-
jährige Erfolgsgeschichte. Viele
Fahrgäste nutzten das Jubi-
läumsangebot und fuhren am
22. September im Rahmen des
Aktionstages «In die Stadt -
ohne mein Auto» gratis Stadt-
bus. Zum Jubiläum «100 Jahre
katholische Stadtkirche» leistete
die Stadt einen namhaften Bei-

trag an die Beleuchtung der
Kirche. Gleichzeitig wurde die
Beleuchtung der Zürcherstrasse
erneuert. Sowohl die katholi-
sche als auch die reformierte
Stadtkirche erheben sich zu
nächtlicher Stunde eindrucks-
voll im Lichterglanz, der durch
die Weihnachtsbeleuchtung
noch verstärkt wird. Unvergess-
liche Jubiläen  - ohne Anspruch
auf Vollständigkeit - feierten
zudem der FC Frauenfeld, der
seit 100 Jahren das Sportge-
schehen mitprägt und deshalb
vom Stadtrat mit dem Anerken-
nungspreis 2006 ausgezeichnet
worden ist, oder die Thurgauer
Frühjahrsmesse, die erstmals
vor 30 Jahren einem breiten
Publikum ihre Türen öffnete.

Ausbau der Infrastruktur
Mit dem geplanten Erwei-

terungsbau des Alters- und
Pflegeheims, für den mit dem
Voranschlag 2007 ein Planungs-
kredit genehmigt wurde, einem
Skatepark für die Jungen und
einem Kunstrasenplatz als Trai-
ningsgelände neben dem Sport-

platz «Kleine Allmend» wird
die städtische Infrastruktur wei-
ter ausgebaut. Bereits im Spät-
frühling 2006 wurde die sanier-
te Leichtathletikanlage im Rah-
men eines Meetings der Öffent-
lichkeit übergeben.

Auf grosses Interesse stiess
der 1. Unternehmer-Talk der
Stadt, der den Führungskräften
der Frauenfelder Unternehmen
die Gelegenheit zum regen Ge-
dankenaustausch gab. Für die
Führungskräfte neu zugezoge-
ner Firmen ist im Frühling 2007
ein ähnlicher Business-Talk
geplant. Mit jährlich wiederkeh-
renden Anlässen dieser Art sol-
len die ortsansässigen Wirt-
schafts- und Gewerbebetriebe
gefördert bzw. unterstützt wer-
den. Wenn wir vom Rathaus aus
einen Beitrag zum anhaltenden
wirtschaftlichen Aufschwung in
unserer Stadt leisten können,
tun wir das gerne. Ich stelle mit
Freude fest, dass die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der
Stadtverwaltung und ihrer Be-
triebe auch in diesem Jahr bür-
gernahe Dienstleistungen für
die Bevölkerung erbracht ha-
ben. In diesem Zusammenhang
darf der Umzug der Stadtpo-
lizei vom Rathaus ins Haus
«Schlossberg» als gelungene

Massnahme im Rahmen der
Integration der Stadtpolizei in
die Kantonspolizei bezeichnet
werden.

Turnfest: Highlight
im Jahr 2007
Als Vizepräsident des Orga-

nisationskomitees für das Eid-
genössische Turnfest 2007
(ETF07) mit Roland Eberle, CEO
von Sia Abrasives, an der Spitze
freue ich mich schon jetzt auf
den grössten Schweizer Breiten-
sportanlass im Jahr 2007. Der
Bericht auf Seite 8 zeigt auf, dass
wir auf Kurs sind, und blickt
voraus auf den unbestrittenen
Höhepunkt des kommenden
Jahres. Frauenfeld wird sich
vom 14. bis 24. Juni - mit einem
eindrücklichen Festumzug am
23. Juni - einmal mehr als «Fest-
stadt der Schweiz» präsentieren
können.

Nebst den bereits erwähnten
wichtigen Anlässen im Jahr
2007 möchte ich speziell auf die
Einweihung der Dreifachsport-
halle Auenfeld am ersten Mai-
Wochenende hinweisen. An-
fang Juni feiern wir das 25-jähri-
ge Bestehen des städtischen
Alters- und Pflegeheims und
Anfang November «100 Jahre
Elektrizitätswerk Frauenfeld».

Voraussichtlich Ende November
haben die Stimmberechtigten
über die Umnutzung des kanto-
nalen Zeughauses zum neuen
Standort des thurgauischen
Staatsarchivs zu befinden.
Dieser Standortentscheid und
die mit dem Projekt verbundene
städtebauliche Aufwertung
beim Soldatendenkmal drückt
die Wertschätzung Frauenfelds
als Kantonshauptstadt aus.
Dagegen werden viele die
Verabschiedung der Artillerie
am 22. September 2007 als Wer-
mutstropfen empfinden. Im-
merhin bleibt uns der Waffen-
platz Frauenfeld - und damit
das einmalige Naherholungsge-
biet auf der Grossen Allmend -
als Standort für Führungsunter-
stützung und Übermittlungs-
truppen erhalten.

Dank und Wünsche
Ihnen allen, liebe Frauenfel-

derinnen und Frauenfelder,
danke ich für das Vertrauen, das
sie dem Stadtrat und den Mit-
arbeitenden der Stadtverwal-
tung im Jahr 2006 entgegenge-
bracht haben. Ich wünsche
Ihnen von ganzem Herzen frohe
Weihnachten und ein glückli-
ches neues Jahr.

«Frauenfeld - ein starkes Zentrum»
Schluss von Seite 1
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Angefangen hat die
Idee zur Schaffung
eines Hospizdienstes
in einer Gruppe, die

den «Kopf frei und noch Platz
für Neues in der Agenda hatte.
Wir stellten uns die Frage, wie
wir selber alt werden wollten
und waren uns bewusst, dass es
auch die Frage nach dem
Sterben einschliesst», erzählt
Barbara Schwarzenbach. Die
Sozialarbeiterin und ausgebil-
dete Fürsorgerin weiss, wovon
sie spricht: In ihrem Leben hat
das Sterben einen wichtigen
Stellenwert. Sie erinnert sich,
wie in ihrer Kindheit die ver-
storbene Grossmutter zunächst
zuhause aufgebahrt und dann

mit Ross und Wagen zum Fried-
hof gebracht wurde. Der nächs-
te Einschnitt war der Hinschied
ihres Partners. «Im gleichen
Zeitraum hat eine Freundin ein
Kind geboren. Was sie über die
Geburt erzählte und was ich
beim Tod meines Partners erlebt
hatte, war in vielerlei Beziehung
identisch», staunte Barbara
Schwarzenbach. Die Naht-
stellen des Lebens bergen eine
Fülle an Geheimnissen in sich:
«Es ist ein Geschenk, wenn man
am Rande solcher Geheimnisse
stehen darf», resümiert sie
heute.

Palliative Care
als Zauberwort?
Die diplomierte Pflegefach-

frau und Berufsschullehrerin
Brighit Stahel fokussiert sich auf
ältere Menschen und hat sich
auf palliative Betreuung spezia-
lisiert. Sie entstammt einer Ärz-

tefamilie am Zürichsee und
kennt Barbara Schwarzenbach
schon seit ihrer gemeinsamen
Zeit an der Mittelschule. Im
Führungsgespann des ambulan-
ten Hospizdienstes Thurgau
obliegt ihr schwergewichtig der
professionelle Pflegeteil inmit-
ten einer weiter gefassten Be-
treuung. «Das Sterben im Spital
in der oft kühlen und nüchter-
nen Atmosphäre empfinden
viele Angehörige als unpersön-
lich», weiss sie, denn «im Spital
stirbt man sehr einsam». Diese
Einsamkeit mildern will «Pallia-
tive Care». Der Begriff be-
schreibt das Lindern eines weit
fortgeschrittenen, unheilbaren
Leidens, wobei eine erträgliche
Lebensqualität für die Patienten
und ihre Angehörigen im Zent-
rum steht: «Es geht um eine
ganzheitliche Betreuung im
eigenen Umfeld», umreisst Bri-
ghit Stahel und differenziert:

«Wir sind kein ‹Hospiz›, also
kein Sterbeheim. Wir gehen zu
den Menschen, und im Thurgau
ist das vorwiegend zu Hause.»
Die Aufgabe bestehe in der Un-
terstützung der Angehörigen
und auch der Fachleute.

Kooperation
statt Konkurrenz
Die neue Organisation steht

nicht in Konkurrenz zu beste-
henden Diensten wie Spitex
oder dem Brückendienst der
Krebsliga. Im Gegenteil: «Wir
arbeiten mit ihnen zusammen»,
erklärt Barbara Schwarzenbach.

Freiwillige Helfer
Der Ambulante Hospizdienst

Thurgau baut auf freiwillige
Helfer. «Sie sind belastbar, flexi-
bel, zuwendungsfähig und in-
teressiert an den unterschied-
lichen Daseinsformen der Men-
schen», umreisst Barbara

Schwarzenbach die Anforde-
rungen.

Netzwerk als Organisation
Die Organisation ist weder

eine Firma noch ein Verein:
«Wir sind ein Netzwerk», nickt
Schwarzenbach. Ursprünglich
wollten sie es nur für Frauen-
feld knüpfen, «doch das Kan-
tonale Gesundheitsamt und das
Spital Münsterlingen rieten uns,
gleich flächendeckend über den
Kanton hinweg Wirkung zu ent-
fachen», erinnert sich Barbara
Schwarzenbach. «Da habe ich
dreimal leer geschluckt.» Nicht
so Regierungsrat Bernhard
Koch: «Der ambulante Hos-
pizdienst Thurgau ist ein
bedeutender Teil der Palliative
Care und ein gutes Beispiel für
private Initiative im Bereich der
Freiwilligenarbeit. Er hat meine
persönliche Unterstützung»,
lässt sich der Vorsteher des De-
partements für Finanzen und
Soziales auf dem neuen Flyer
der Organisation zitieren.

Start im Neujahr
Ab Neujahr geht es los, denn

die Organisation steht: «Man
kann uns anrufen», so Brighit
Stahel lakonisch. Die Organisa-
tion führt einen regionalen Ein-
satzplan. Doch an Ort und Stelle
geht es darum, dass sich die An-
gehörigen, die Patienten und
die freiwilligen Helfer unterein-
ander abstimmen.

Sterben müssen wir alle: «Es
ist vielleicht sogar ein Privileg,
dabei sein zu dürfen, wenn die-
ses zwischen Himmel und Erde
geschieht», sinniert Barbara
Schwarzenbach - ein Privileg
der Demut.

Ambulanter Hospizdienst Thurgau
Der ambulante Hospizdienst Thurgau begleitet
kostenlos Menschen auf ihren Krankheitswegen
zu Hause, im Heim, im Spital.

Ambulanter Hospizdienst Thurgau
Industriestrasse 21
8500 Frauenfeld
052 728 89 69
info@hospizdienst-thurgau.ch
www.hospizdienst.thurgau.ch

Spenden: PC-Konto 85-700176-4.

Das letzte Stück auf dem Lebensweg ist oft be-
schwerlich – für die Kranken ebenso wie für ihre
Angehörigen. «Das Sterben kommt immer zur
Unzeit», sagt Barbara Schwarzenbach. Zusammen
mit ihrer Kollegin Brighit Stahel hat sie den
«Ambulanten Hospizdienst Thurgau» gegründet.
Er unterstützt ab Neujahr Angehörige und Kranke.

Zuwendung auf dem letzten Weg

TROST UND ZUWENDUNG. Brighit Stahel und Barbara Schwarzenbach gründeten den Ambulanten Hospizdienst Thurgau,
der im Neujahr startet.
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